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Petinesca.
Von J. Wiedmer-Stern.
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in geschlagenes, seiner Selbständigkeit für immer
beraubtes Volk war zurückgekehrt von dem

verhängnisvollen Schlachtfeld von Bibracte, ein

Teil jener grossen gallischen Familie, die zwei

Jahrhunderte zuvor dazu ausersehen schien,
das aufstrebende Rom zu vernichten und sich

den bessern Teil Europas zu erobern, wie es

später die Germanen taten. Aber weniger noch
als diese vermochten die Gallier die momentanen Erfolge zu bleibenden,

politisch bedeutsamen zu gestalten; die ungeberdige Unabhängigkeitssucht

der einzelnen Stämme, der Leichtsinn und die Leidenschaftlichkeit

der ganzen Rasse liessen eine feste Vereinigung zu einer
Gesamtmacht nicht zu, und nach jahrhundertelangen Kämpfen gelang es

der römischen Disziplin und dem römischen Staatsbewusstsein, den
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Iil«tt s. III. daKi'ßiÄrisi. iVIsi 1907.
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Von d. Wiediver-Stern,

in gssskingsnss, ssinsr KsiizständigKsit für immsr
Ksräniziss VoiK war nnrüskgskskrt von äsin vor-
Küngnisvoiisn KsKIasiitfsid von Libraots, sin

Lsii i'snsr grosssn AniiissKsn Lamilis, äis nwsi

dnkriinndsrts nuvor dann uussrssksu sekisn,
das nnfstrsdsnds Rom sin vsrnisirten und sioir

dsn izssssrn Lsü Lnropns nn sroiisrn, vis S3

spätsr dis Osrmausn rutsn. ^.izsr vvsnigsr nosk
ai8 dis8S vsrmosktsn dis (Zniiisr dis momsntnnsn Lrfoigs nu izlsiiisn-
dsn, politissii i>sdsntsumsn nu gsstnitsnz dis ungsksrdigs LnnbnängiA-
KsilssnsKt dsr sinnsirnzn KtKmms, dsr Lsioirtsinn nnd dis LsidsnsoKnkt-
iieKKsit dsr gnnnsn linss« lissssn sin« fssts Vsrsinignng nu sinsr ds-
sumtmnskt niskt nu, uud unsii MkrKnndsrtsinngsn LÄmukeu Asinng ss

dsr römissirsn Lisnipiin nnd dsm römissksn Kwntsoswnssissin, dsn
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